Motto: Das Schweizervolk kann seine wirtschaftliche Selbständigkeit gegenüber dem Ausland nur 
G behaupten und im Innern zu grösserem Wohlstand und höherer sozialer Gerechtigkeit nur fort- 
schreiten, wenn es seine Konsumkraft organisiert. Die genossenschaftliche Zusammenfassung dieser 


Kraft ist daher für uns eine Lebensfrage: sie ist unsere nationale Aufgabe im X. Jahrhundert. 
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TEIGWAREN-FABRIR A. C., LUZERN 


liefert anerkannt die allerfeinften 


Eierteigwaren und Hausmacherli ini. superieur Maccaroni. 
Allerneuſte Maſchinen und patentiertes Schnelltrockneverfahren. 


Automatiſche Fabrikation bis 200 Zentner Teigwaren täglich ausschließlich aus nur beſten Hartweizengrieſen. 
. Verlanget Kochrezepte, Analyſen e. . Briefadreſſe: Teigwarenfabrik Kriens. 
Aktiengesellschaft vorm. S. Börlin & Cie. Binningen- Basel. 


Erste schweizerische 
Margarine-Fabrik 
mit vollständiger Meierei-Einrichtung. 


Grösste einheimische 
Premier Jus-Schmelze mit Oleo 
Margarin-Fabrik. 


Soda- und Seifen-Fabrik. 
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IV. Jahrgang. 


Die drei Entwichlungsſtufen der konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Idee. 
Motto: Wir wiſſen jetzt, daß die Ideen der 
Menſchen, nach beſtimmten Geſetzen 
der Natur und des Geiſtes, organiſch 
ſich entwickeln und ſehen den Baum 
menſchlicher Erkenntnis wachſen ohne 
Unterbrechung und im Sonnenſchein 
der Freiheit blühen und Früchte tra 
gen, zur richtigen Zeit. 
Juſtus von Liebig. 
Wenn wir in dieſem Aufſatz von der konſumgenoſſen— 
ſchaftlichen Idee ſprechen, ſo verſtehen wir darunter die 
Auffaſſung, den Begriff, den die Menſchen ſich vom Weſen 
und Zweck der Konſumgenoſſenſchaft gemacht haben. 
Dieſer Begriff iſt nicht immer der gleiche geweſen, 
ſondern hat ſich mit der Entwicklung, die das Konſum 
vereinsweſen im praktiſchen Leben, in unſerer volkswirt— 
ſchaft, genommen hat, ſehr weſentlich verändert; mit an— 
deren Worten, unſere Vorſtellung von dem, was eine 
Konſumgenoſſenſchaft iſt und anſtreben ſoll, hat ſich im 
Laufe der Jahrzehnte umgewandelt. Aus dieſer Tatſache 
erklären ſich nicht nur die verſchiedenen Richtungen und 
Schulen im Konſumvereinsweſen, wie wir ſie in Deutſch— 
land und Oeſterreich vor uns haben, ſondern auch die 
veränderte Stellung, die die verſchiedenen Volksklaſſen und 
Parteien früher und heute zur konſumgenoſſenſchaftlichen 
Bewegung einnehmen. Während nämlich noch vor zirka 
25 Jahren die Vertreter des liberalen Bürgertums die 
Konſumvereine befürworteten und auch praktiſch für ihre 
Ausbreitung tätig waren, wollen ſie heute von einem Aus— 
bau des Konſumvereinsweſens nichts mehr wiſſen, ja ſuchen 
dies im geheimen zu hemmen oder gar offen zu be— 
kämpfen. Umgekehrt ſtand die Sozialdemokratie bis vor 
etwa 10 Jahren den Konſumvereinen kalt, wenn nicht gar 
feindlich gegenüber und erklärte, ſich von ihnen nichts für 
die Hebung der Arbeiterklaſſe und für den ſozialen Fort— 
ſchritt verſprechen zu können; heute dagegen iſt gerade die 
Sozialdemokratie die Partei, die in den Parlamenten und 
in ihrer Preſſe rückhaltlos für unſere Bewegung eintritt. 
Woher dieſe merkwürdige Wandlung? Die Konſum— 
vereine ſind heute nicht weſentlich anders beſchaffen wie 
vor 10 und 25 Jahren; ſie arbeiten noch immer nach den 
gleichen Grundſätzen und ſtehen jedermann in gleicher 
Weiſe offen, wie früher. Auch in ihrer eigenen Stellung 
zu den politiſchen Parteien hat ſich nichts geändert: ſie 
ſind heute, wo ſie ſich der Sympathien der Sozialdemo— 
kratie erfreuen, in parteipolitiſcher Beziehung genau jo 
neutral wie zur Zeit, wo ſie vom Liberalismus mit 
Liebesbezeugungen bedacht wurden. Sie identifizieren 
ſich nicht mit den Intereſſen einer Partei und Klaſſe, ſon— 
dern wirken und arbeiten ununterbrochen nur für ein allen 
Menſchen gemeinſames Intereſſe: das Intereſſe des 
Konſumenten. 
Wenn trotzdem ſich die Stellung der Parteien und 
Klaſſen zur Konſumgenoſſenſchaftsbewegung verändert hat, 
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Organ des Verbands ſchweß Ronſumwereine., 
Redaftion: Dr. Hans Müller. 


jo kann das nur daher kommen, daß das Weſen der Kon— 
ſumgenoſſenſchaften heute anders angeſehen und gewertet 
wird wie früher, m. a. W. daß die Konſumvereinsidee, 
wie ſie heute in den Köpfen der Menſchen lebt, nicht mehr 
dieſelbe iſt wie vor etwa einem Menſchenalter. 

Wer die Geſchichte der Konſumvereine, die ſich über 
einen Zeitraum von 7—8 Jahrzehnten erſtreckt, denkend 
überblickt, der findet, daß die Konſumvereinsidee ſchon drei 
Metamorphoſen durchgemacht hat. 

Ganz im Anfang war der Konſumverein in der Idee 
ſeiner Gründer ein Wohltätigkeitsinſtitut und 
ſollte auch nichts anderes ſein. Wohlmeinende Groß— 
induſtrielle waren es meiſt, die für die Arbeiter ihrer 
Fabriken Läden errichteten, aus denen jene die von ihnen 
konſumierten Lebensmittel zu billigeren Preiſen und wohl 
auch in beſſeren Qualitäten zu beziehen in der Lage waren, 
als wenn ſie ſie auf eigene Fauſt beim Krämer zu kaufen 
genötigt geweſen wären. Zweifellos werden dieſe Fabrik— 
konſumvereine, die ſeit den 30er Jahren des vorigen Jahr— 
hunderts, in England wohl noch früher, aufkamen, den 
Arbeitern als Konſumenten manchen guten Dienſt erwieſen 
und „wohltätig“ und „gemeinnützig“ gewirkt haben, wenn— 
gleich nicht verſchwiegen werden darf, daß auch manche 
Fälle bekannt geworden ſind, wo Fabrikanten dieſe „Wohl— 
fahrtseinrichtung benützt haben, um ihre Arbeiter aus— 
zubeuten, indem ſie ihnen ſchlechte Waren zu teuren Preiſen 
aufnötigten. Ein ſolcher Mißbrauch konnte um ſo leichter 
einreißen, als die Arbeiter, die ſich nicht ſelten verpflichten 
mußten, ihren Bedarf beim Fabrikkonſumverein zu decken, 
keinen Einfluß auf ſeine Leitung hatten und vielfach noch 
nicht zur Ausübung einer Kontrolle der Geſchäftsführung 
einer ſolchen Anſtalt befähigt waren. Es iſt deshalb auch 
nicht zu verwundern, daß ſich aus manchen Fabrikkonſum— 
vereinen jenes berüchtigte „Truckſyſtem“ entwickelte, das 
in der Entlöhnung der Arbeiter in Waren aller Art ſtatt 
in Geld beſteht und gegen das ſpäter die Fabrikgeſetz— 
gebung der meiſten Staaten im Intereſſe der Arbeiter 
vorzugehen genötigt war. 

Ein gewiſſer Fortſchritt des Konſumvereinsweſens, 
das ſich bei ſeinem erſten Auftreten in völliger Abhängigkeit 
von kapitaliſtiſchen Unternehmern befand, lag ſchon darin, 
als in Zeiten der Lebensmittelteuerung oder durch tem— 
poräre Notlagen veranlaßt, gemeinnützige Geſellſchaften und 
einzelne wohldenkende Männer Anſtalten zur Verſorgung 
der unteren Bevölkerungsſchichten mit billigen Kartoffeln, 
Mehl, Feuerungsmaterial ꝛc. ins Leben riefen. Dieſe 
ſogenannten „Fruchtvereine“, die wir in den Teuerungs— 
jahren im 5. Jahrzehnt des 19. Jahrhunderts zahlreich 
in der Schweiz antreffen und von denen wir einige 
in unſerem Buche über „die ſchweizeriſchen Konſumge— 
noſſenſchaften“ beſchrieben haben, waren zwar auch noch 
Wohltätigkeitsinſtitute, aber ſie zogen doch ſchon die Kon— 
ſumenten, in deren Intereſſe ſie wirken ſollten, zu einer 
gewiſſen Selbſtbetätigung heran. In noch höherem Grade 
war das bei den ſogenannten „Sparvereinen“ der Fall, 
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die bezweckten, die Arbeiter zu Einlagen in die Vereing- 
kaſſe während der guten Verdienſtzeit zu veranlaſſen, um 
dann mit den erſparten Geldern gemeinſchaftliche Einkäufe 
von Lebensmitteln ꝛc. für den verdienſtloſen Winter zu 
machen. 

Aber wie hoch auch immer dieſe Frucht- und Spar— 
vereine über den Fabrikkonſumvereinen geſtanden haben 
mögen, da ſie nicht mehr bloße Anhängſel kapitaliſtiſcher 
Betriebe, ſondern unabhängige Inſtitute waren, ſo ent— 
behrten doch auch ſie der wirtſchaftlichen Selbſtändigkeit. 
Nicht das Intereſſe der Konſumenten, das ſie befördern 
wollten, hatte ſie ins Leben gerufen, ſondern die philan— 
thropiſche Geſinnung von Männern, die für ſich ſelbſt nicht 
mit dem ſich aus dem Verein ergebenden Nutzen rechneten. 
Zogen die gemeinnützigen Geſellſchaften oder Einzelperſonen 
ihre Hand von den Vereinen zurück, ſo war damit meiſt 
ihr Schickſal beſiegelt. So waren und blieben auch ſie 
Wohltätigkeitsanſtalten, d. h. ſie beruhten nicht auf dem 
Intereſſe der an ihnen direkt beteiligten Perſonen, ſondern 
waren Schöpfungen unintereſſierter Philanthropie. Es liegt 
auf der Hand, daß die Konſumvereine als ſolche noch 
keine wirtſchaftliche Bedeutung erlangen konnten. 


Allmählich, wenn auch zunächſt ganz unſcheinbar, 
vollzieht ſich jedoch in den Konſumvereinen eine große 
Umgeſtaltung; die ihnen zu Grunde liegende Idee wird 
eine andere. 

Einmal mit den Vorteilen, die aus dem gemeinſamen 
Einkauf von Bedarfsgegenſtänden in großen Quantitäten 
reſultieren, bekannt geworden, verſuchen es die Arbeiter hier 
und da, ſich dieſe aus eigener Kraft zu erringen. So häufig ſie 
auch anfänglich an dieſer Aufgabe ſcheitern, ſo ſchwer ſie mit 
den Schwierigkeiten, die ihnen dabei im Wege ſtehen, zu 
ringen haben — ſchließlich gelingt es ihnen doch. Ganz 
primitive Vereine entſtehen, vielfach ohne Statuten, ganz 
auf freier Vereinbarung und gegenſeitigem Vertrauen 
beruhend. Man ſpart einige Wochen lang ein kleines 
Kapital zuſammen, macht dann damit einige Einkäufe in 
Lebensmitteln, die bei einem Genoſſen verwahrt und in 
deſſen Zimmer verteilt werden. Trotzdem Leitung und 
Verwaltung dieſer Vereine anfänglich auf einer, rein 
techniſch betrachtet, niedrigeren Stufe geſtanden haben mag 
als die der „gemeinnützigen“ Fabrikkonſumvereine und 
ähnlicher Gebilde, ſo bildeten ſie doch einen viel höheren 
Typus eines Konſumvereins und verkörperten in ſich einen 
gewaltigen Fortſchritt der Konſumvereinsidee. Sie ſind 
nicht mehr Schoßkinder der Philanthropen, ſondern auf 
eigenen Füßen ſtehende Arbeiter- reſp. Konſumentenunter— 
nehmungen, wirtſchaftliche Gebilde, die nicht mehr protegiert 
werden wollen, ſondern aus eigener Kraft den Kampf 
ums Daſein aufnehmen. 

Mit dieſer Verſelbſtändigung der Konſumvereine er— 
weiterte ſich auch unverſehens die Auffaſſung, die die 
Konſumgenoſſenſchafter von ihrem Zweck und ihrer Auf— 
gabe vertraten. Wohl vertraten auch ſie die Anſicht, daß 
der Konſumverein in erſter Linie reelle Waren zu möglichſt 
billigen Preiſen liefern ſollte, aber darüber hinaus ſtellten 
ſie ihm die Aufgabe, die Mitglieder zur Barzahlung und 
Sparſamkeit zu erziehen, ſie zu bilden und zur Führung 
eines wirtſchaftlichen Betriebs zu befähigen. An Stelle 
der Bevormundung durch die Arbeitgeber und Philan— 
thropen ſollte die Selbſtverwaltung treten, an Stelle der 
Vorſchüſſe und Kredite das eigene Kapital und die Bar— 
zahlung. Der Geiſt der Unabhängigkeit und das Bewußt— 
ſein der eigenen Verantwortlichkeit ihrer Mitglieder zog 
in die Konſumvereine ein und ließ ſie ſich bald zu un— 
geahnten Dimenſionen entwickeln. 

Allerdings war auch dieſer auf Selbſthilfe und Selbſt— 
verwaltung gegründete Konſumverein zunächſt nur als 
ein Mittel zur Förderung und Hebung der Hauswirt— 
ſchaft ſeiner Mitglieder gedacht. Er trat zu dieſen in 
Beziehung als Vorſtehern eines eigenen Haushalts und in 


der Abſicht, die private Wirtſchaft eines jeden Mitgliedes 
nach Kräften zu fördern. Eine direkte Wirkung auf den 
Volkshaushalt als Ganzes war weder beabſichtigt, noch 
wurde ſie für möglich gehalten; es ſchien genügend, wenn 
die einzelnen Glieder im Getriebe der Volkswirtſchaft 
geſtärkt würden. 

Entſprechend dieſer Zweckbeziehung des Konſumvereins 
auf die private Wirtſchaft jedes einzelnen Mitgliedes bekam 
er ſelbſt einen individualiſtiſchen Zuſchnitt. Man führte 
und leitete ihn nach den gleichen Grundſätzen, nach denen 
ein Kaufmann ſein Geſchäft betreibt. Man wollte „ver— 
dienen“, „Reingewinn“ erzielen, „Kapital“ anſammeln, 
„Dividenden“ verteilen. Wo eine Ware am billigſten zu 
bekommen war, wurde eingekauft und wieder „verkauft“ 
zu einem Preiſe, der ſich meiſt nach den Anſätzen der 
„anderen“ Lebensmittelgeſchäfte richtete. 

Kurz, aus dem Wohltätigkeitsinſtitut war in der Idee 
der damaligen Konſumgenoſſenſchafter ein Kaufmannsge— 
ſchäft, ein Unternehmen geworden, weſensgleich mit 
allen anderen auf dem Boden der Privatwirtſchaft gewach— 
ſenen und auf „Selbſthilfe“ beruhenden Unternehmungen. 

Dieſe Wandlung in der Auffaſſung vom Weſen und 
Zweck der Konſumvereine ging nicht ohne Kampf und 
Kritik ab. Namentlich war es Schulze Delitzſch, der mit 
großem Nachdruck für die neue Auffaſſung der Konſum— 
vereine eintrat und von Philanthropie und Gemeinnützigkeit 
im Genoſſenſchaftsweſen nichts wiſſen wollte. In ſeiner 
Broſchüre über „Die arbeitenden Klaſſen und das Aſſo— 
ciationsweſen in Deutſchland“, die 1858 erſchien, führte 
er z. B. folgendes aus in Bezug auf die Liedkeſchen 
Sparverine: „In die Arbeiteraſſociationen in unſerem 
Sinne gehören ſie nicht, da fie nicht ſelbſtändig durch 
eigene Kraft derer, für welche ſie wirken, beſtehen, ſondern 
einer Stütze von außen her bedürfen.“ In dem Schluß— 
kapitel der gleichen Schrift kritiſiert dann Schulze den 
damals (1857) in Frankfurt a./M. ſtattgefundenen inter— 
nationalen Wohltätigkeitskongreß ſehr ſcharf. Obwohl 
dieſer Kongreß eine Reſolution angenommen hatte, in der 
„das Prinzip und die fortſchreitende Entwicklung der auf 
verſtändiger Selbſthilfe und eigener Kraft beruhenden 
ökonomiſchen Aſſociation“ gebilligt worden war, iſt Schulze 
doch der Anficht, daß von den maßgebenden Perſönlich— 
keiten der Wohltätigkeitskongreſſe, auf denen bezeichnender 
Weiſe früher allein über Konſumvereine verhandelt wurde, 
nichts zu erwarten ſei und zwar weil ſie gewöhnt ſeien, 
alles, was zum Beſten der Arbeiterklaſſe geſchehen ſolle, 
„von oben, von einem leitenden ſozialen Mittelpunkt, ſei 
es der Staat, die Kirche oder wenigſtens Vereine der 
herrſchenden Klaſſe“, zu gängeln, ſtatt „die Leute auf 
die eigene Kraft zu verweiſen, ſie zur Selbſthilfe, zur 
ſelbſtändigen Erfaſſung der Sache anzuhalten, ohne welche 
keinerlei wirkſame, dauernde Abhilfe möglich ſei.“ (S. 106 
und 107.) 

Die Entwicklung des Konſumvereinsweſens in den 
nächſten Dezennien gab Schulze vollkommen recht. Die 
auf „Selbſthilfe“ gegründeten Konſumvereine entwickelten 
ſich immer mehr und gewannen ſtets größere Verbreitung, 
während die Konſumvereine des alten Typs je länger 
deſto weniger gediehen und allmählich ganz verſchwanden. 

Aber die Entwicklung blieb auch nicht bei den Kon— 
ſumvereinen ſtehen, die der eigenen Initiative der Inter— 
eſſenten entſprangen und ſich lediglich die Förderung der 
privatwirtſchaftlichen Verhältniſſe ihrer Mitglieder angelegen 
ſein laſſen wollten. 

Urſprünglich nur für die „wirtſchaftlich Schwachen“, 
die Kreiſe der Arbeiter und unteren Angeſtellten beſtimmt, 
ſchloſſen ſich den Konſumvereinen mit der fortſchreitenden 
Vergrößerung ihrer Leiſtungen auch Angehörige aller 
anderen Klaſſen an, um des Vorteils der guten Waren 
und anſehnlichen Rückvergütungen teilhaftig zu werden. 
Dominierte anfangs der „Arbeiterkonſumverein“, ſo trat 


bald an erſte Stelle der „Allgemeine Konſumverein“. 
Gleichzeitig ſchritten hier und da verſchiedene Berufsſtände 
zur Bildung von Konſumvereinen: Beamte, Offiziere, 
Lehrer, Landwirte x. Man erkannte, daß alle Klaſſen 
der Bevölkerung ein allerdings mehr oder weniger aus— 
geprägtes Konſumentenintereſſe beſäßen, welches ſich infolge 
der wachſenden Schwierigkeit, mit dem vorhandenen Ein— 
kommen allen Bedürfniſſen zu entſprechen, gleichſam auto— 
matiſch organiſiere. Zugleich wurde klar, daß Hand in 
Hand mit dieſer wachſenden Organiſation des allgemeinen 
Konſumentenintereſſes dem Handel ein anderes Gepräge 
aufgedrückt wurde. In dem Maße, wie die Konſum— 
vereine anwuchſen, ſchwand für den Detailhandel die 
Kundſchaft dahin und wurde ſeine Stellung prekärer. Man 
rechnete aus, wie viel die Händler einer Stadt mehr ver— 
dient haben würden, wenn der Konſumverein nicht be— 
ſtände und entdeckte hierbei, daß die Konſumvereine 
eigentlich den Handelsprofit beſeitigen und damit im 
Prinzip unſer ganzes auf den Profit baſiertes Handels— 
ſyſtem negieren. Ja noch mehr. Es zeigte ſich, daß es 
entwickelten Konſumvereinen etwas verhältnismäßig ſehr 
Leichtes ſei, Waren zu produzieren, für die ſie in ihrer 
Mitgliedſchaft ſichere Abnehmer hätten. Bäckereien, Mühlen, 
Molkereien, Schneider- und andere Werkſtätten, die von 
Konſumvereinen eingerichtet wurden, proſperierten mit 
überraſchendem Erfolg infolge des geſicherten Abſatzes der 
erzeugten Waren. Nun ſtellte ſich endlich noch heraus, 
daß alle Konſumvereine wieder unter ſich völlig gleiche 
Intereſſen hätten, zu deren Wahrnehmung es ſich für ſie 
empfehle, Verbände zu bilden. Dieſe Organiſationen, die 
ſich bald zu Konſumvereinen für Konſumvereine aus— 
wuchſen und die Beſorgung des Großeinkaufs an die 
Hand nahmen, gediehen ebenfalls, nur trat bei ihnen noch 
deutlicher als bei den einzelnen Konſumvereinen zu Tage, 
daß die Organiſation des Konſumentenintereſſes über das 
heutige Syſtem der kapitaliſtiſchen Privatwirtſchaft hinaus— 
führe und an deſſen Stelle allmählich ein anderes ſetze, 
in dem Handel und Produktion im Intereſſe der Kon— 
ſumenten geregelt und unter ihre Kontrolle gebracht werde. 
Beſonders deutlich trat dieſe Tendenz bei den entwickelten 
Großeinkaufsverbänden von England und Schottland mit 
ihren zahlreichen großen Fabriken, Landbeſitzungen, ihrer 
Flotte und ihrer den ganzen Erdball umſpannenden 
Handelsorganiſation zu Tage. 

Allmählich, aber immer kräftiger, brach ſich nun in 
den Kreiſen der Konſumgenoſſenſchafter die Ueberzeugung 
Bahn, daß der Konſumverein nicht bloß ein Mittel zur 
Beförderung des Wohls der einzelnen Hauswirtſchaften 
ſei, daß ſich ſeine Aufgabe nicht in der Erziehung zur 
Barzahlung und Sparſamkeit erſchöpfe, ſondern daß er 
die Form ſei, in der ſich ein neues volkswirtſchaftliches 
Prinzip verkörpere, ein Inſtrument des ſozialen 
Fortſchritts und neuer geſellſchaftlicher Entwicklung. 

Damit war die Konſumvereinsidee ein 
für alle Male aus der Sphäre der Privat- 
wirtſchaft in die der Volkswirtſchaft ge— 
rückt, wie ſie vor etwa 50 Jahren aus der Sphäre 
der Wohlfahrtsinſtitutionen in die der Privatwirtſchaft 
übertragen worden war. 

Während früher der leitende Geſichtspunkt der Kon— 
ſumvereinspolitik die Stärkung der privatwirtſchaftlichen 
Stellung der Konſumvereinsmitglieder in der Geſellſchaft 
war, iſt es heute die Organiſation der Kon— 
ſumkraft des Volkes. Mit anderen Worten, was 
früher eine unbeabſichtigte Nebenwirkung der Konſum— 
vereine war, mit der man nicht recht etwas anzufangen 
wußte, iſt heute das mit aller Kraft erſtrebte Werkzeug 
zur Herſtellung einer alle Konſumenten, d. h. alle Volks 
genoſſen befriedigenden und befreienden Wirtſchaftsordnung 
geworden, und was früher als die Hauptaufgabe der 
Konſumvereine angeſehen wurde, ergibt ſich nun als eine 
allerdings ſehr ſchätzenswerte und den Fortſchritt der 
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ganzen Bewegung garantierende Nebenwirkung des großen 
volkswirtſchaftlichen Organiſationswerkes. 

Daß dieſe Fortbildung der Konſumgenoſſenſchaftsidee, 
ſo naturgemäß und logiſch ſie auch iſt, nicht ohne Reibung 
und Kampf abgeht, liegt in der Natur des menſchlichen 
Denkens. Diejenigen, die in der privatwirtſchaftlichen Auf— 
fafjung der Konſumvereine groß geworden find, haben 
Mühe, die heutige Phaſe, worin ſie uns als volkswirt— 
ſchaftliche Idee erſcheint, zu begreifen und zu würdigen. 
Wie einſt den Urhebern der Fabrik- und gemeinnützigen 
Konſumvereine die genoſſenſchaftlichen Auffaſſungen und 
Beſtrebungen Schulze-Delitzſchs als Utopie verworfen haben, 
jo verwerfen heute die Nachfolger Schulze-Delitzſchs die 
moderne, ökonomiſch und ſozial unendlich vertiefte Kon— 
ſumgenoſſenſchaftsidee ihrerſeits als utopiſch. Sie über— 
ſehen dabei, daß dieſe Idee heute ſchon in der ganzen 
Konſumvereinsbewegung aller Kulturländer lebt und wirkt 
und daß ſie ſich mit jedem Jahr ihrer praktiſchen Vollen— 
dung nähert. Diejenigen aber, die ſie vertreten, ſprechen 
nur aus, was wirklich iſt; ſie formulieren in dem 
Standpunkt, den ſie einnehmen, nur die Tatſache, daß 
die Konſumvereinsbewegung ſich heute ſchon zu einer 
volkswirtſchaftlichen Organiſations- und 
ſozialen Reformbewegung entwickelt und aus— 
geweitet hat. 


Genoſſenſchaftliche Rundſchau. 


eee 


Die Beſteuerungsfrage der Konſumvereine vor dem 
Züricher Kantonsrat. Der Züricher Kantonsrat hat in 
ſeiner Sitzung vom 24. Oktober das Wiedererwägungs— 
begehren des Spezereihändlerverbandes bezüglich des $ 19 a 
des neuen Steuergeſetzes, nach welchem die Rückvergütungen 
der Konſumvereine an ihre Mitglieder nicht als einkom— 
mensſteuerpflichtig erklärt werden, abgelehnt. Herr Ober— 
richter Lang führte bei dieſem Anulaſſe aus, daß kein Unter— 
ſchied ſei zwiſchen den Vorteilen, die eine landwirtſchaft— 
liche Genoſſenſchaft ihren Mitgliedern durch Ermäßigung 
der Preiſe für landwirtſchaftliche Bedarfsartikel verſchaffe, 
und denen, die ein Konſumverein ſeinen Mitgliedern durch 
Rückzahlung der zuviel bezahlten Beträge gewähre, und 
daß man daher beide Genoſſenſchaftsarten mit gleicher Elle 
meſſen müſſe. Dem entſprechend hat der Rat beſchloſſen, 
den angefochtenen Artikel unverändert aufrechtzuerhalten. 
Er hat folgenden Wortlaut: 

§ 19a. Wirtſchaftliche Genoſſenſchaften, welche im Kanton 
Zürich ihren Sitz haben und unter Ausſchluß von Gewinn für ihre 
Mitglieder Geſchäfte beſorgen, wie insbeſondere: a) Genoſſenſchaften 
für den Abſatz der Berufserzeugniſſe der Mitglieder, für die An— 
ſchaffung der zu ihrem Gewerbebetrieb erforderlichen Hilfsmittel 
und für Gegenſtände des täglichen Verbrauches; b) Genoſſenſchaften, 
welche auf Grundlage der Gegenſeitigkeit Verſicherungen abſchließen 
(die SS 19 b und 20 b find vorbehalten), inſofern dieſe Genoſſen— 
ſchaften jederzeit neue Mitglieder ohne erſchwerende Bedingungen 
aufnehmen, haben die Einkommensſteuer nach § 8 zu entrichten von: 

1. Vier vom Hundert des reinen Vermögens der Genoſſenſchaft 
mit Ausnahme der Reſervefonds, 

2. dem Ertrage der Reſervefonds, 

3. den Einlagen in die Reſervefonds und den Verwendungen 
aus dem Ertrag, die als Vermögensvermehrung zu betrachten ſind 
(Anlagen, Anſchaffungen, Verbeſſerungen, ſowie Abſchreibungen, 
welche über das in $ de feſtgeſetzte Maß hinausgehen), 

4. dem Reinertrag aus Geſchäften, welche ſie mit Nichtmit- 
gliedern abſchließen. 

Dies Ergebnis iſt um ſo bemerkenswerter, als 
die „Neue Zürch. Ztg.“ in ihrer Nr. 293 vom 21. Oktober 
einen langen Artikel zu Gunſten des Begehrens der Spe— 
zierer veröffentlicht hat. Daß ſich trotzdem der Kantons- 
rat von den Sophismen der Spezereihändler und ihrer 
Verbündeten nicht blenden und von ihren Drohungen nicht 
einſchüchtern ließ, iſt ſehr erfreulich und wird ihm von 
allen denen, deren geſunde Urteilskraft nicht durch egoiſtiſche 
Profitſucht getrübt iſt, zur Ehre angerechnet werden. Zu 
dieſer Anſchauung vermögen ſich allerdings die Spezierer 
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nicht aufzuſchwingen. Ihre Seele iſt aufs höchſte betrübt, 
aber ſie blaſen machtvoll zum Streit gegen Recht und 
Gerechtigkeit, wie aus folgendem Paſſus in ihrem Organ, 
dem „Spezereihandel“, hervorgeht: 

„Damit iſt alſo unſer Verein ganz und gar auf die 
Stellung der Verteidigung gegen das neue Steuergeſetz 
angewieſen. Jeder Spezereihändler im Kanton Zürich iſt 
es bei dieſer Haltung unſerer geſetzgebenden Behörde nach 
all unſerer Aufklärungsarbeit ſeinem Stande ſchuldig, mit 
allen erlaubten Mitteln gegen die Annahme dieſes neuen 
Steuergeſetzes zu kämpfen. Unſere letzten zwei Haupt— 
artikel zur Widerlegung der Lehre von dem gemeinnützigen 
und Nichterwerbscharakter der Konſumvereine geben viel 
Material zu dem bevorſtehenden Kampfe gegen ein Steuer— 
privilegium der Konſumvereine. Das Bundesgericht iſt 
mit ſeiner Argumentation auf Seite der Wahrheit. Der 
Kampf gegen die Lüge hat alſo eine kräftige Unterſtützung. 
Und wird das Geſetz dennoch angenommen, ſo bleibt uns 
immer noch der Weg einer Geſetzesinitiative zur Streichung 
des ſinnwidrigen Paſſus in dem § 19. Wir geben unſere 
Sache noch nicht ſo leicht verloren.“ 

Gewerkſchaften und Genoſſenſchaften. Ueber das Ver— 
hältnis der Gewerkſchaften zu den Genoſſenſchaften bringt 
die „Arbeiterſtimme“ einen aus der „Fachzeitung für 
Schneider“ übernommenen Artikel, den wir im Auszug an 
dieſer Stelle wiedergeben wollen. Es heißt darin: „Eine 
für Produzenten und Konſumenten gleich bedeutſame wahre 
Genoſſenſchaftsbank zu ſchaffen, ſind nur die Konſumver— 
eine gemeinſam mit den Gewerkſchaften im ſtande. Hat 
erſt einmal in den Köpfen denkender Arbeiter der Gedanke 
Wurzel gefaßt, daß es geradezu Tollheit iſt, die Not— 
groſchen der Arbeiter zur Förderung kapitaliſtiſcher Zwecke 
zur Verfügung zu ſtellen, daß Gewaltiges gejchaffen wer— 
den kann, wenn die organiſierten Gewerkſchafter oder Ge— 
noſſenſchafter zur Verwirklichung dieſes Planes zuſammen— 
arbeiten, dann wird in nicht allzu ferner Zeit der in Ham— 
burg ausgeſprochene Gedanke zur Tat werden. Wo ein 
Wille iſt, iſt auch ein Weg. Gewerkſchaften und Genoſſen— 
ſchaften ſind aus der wirtſchaftlichen Not zur Beſeiti— 
gung derſelben — eutſtanden; ſie ſind Zwillingsſchweſtern, 
die, bei voller Wahrung ihrer Selbſtändigkeit, ſich ſtets 
moraliſch ſtützen und ſchützen ſollen, wo ſie nur können. 
Darum ſollten die verantwortlichen Leiter der Gewerk— 
ſchaften ihr volles Augenmerk auf die in ihrem örtlichen 
Wirkungskreiſe beſtehenden oder neu zu gründenden Kon— 
ſumgenoſſenſchaften richten und durch eifrige Propaganda 
unter den gewerkſchaftlich organiſierten Arbeitern für die 
raſche Entwicklung und den Aufbau der Konſumgenoſſen— 
ſchaften auf wahrer genoſſenſchaftlicher Baſis wirken. Die 
Vorbedingung zur wirtſchaftlichen Befreiung der Arbeiter— 
klaſſe ſind ihre wirtſchaftlichen Organiſationen — wer den 
Ausbau derſelben fördert, wirkt für eine beſſere Zukunft 
des Volkes.“ 

Dieſen Ausführungen können wir nur rückhaltlos zu— 
ſtimmen. 

Die Pflicht zur konſumgenoſſenſchaftlichen Organiſation. 
(Kr.-Korr.) In einem ſehr leſenswerten Artikel beſpricht 
Nationalrat Brandt im „Grütlianer“ die Preiserhöhungen, 
mit denen die arbeitende Klaſſe bei Einzug des Winters 
überraſcht worden iſt. Es iſt richtig: alle Lebensbedürfniſſe 
ſind im Preiſe geſtiegen, und wo dies nicht der Fall iſt, 
wird es noch geſchehen. Eine Erhöhung des Brotpreiſes 
ſteht in Ausſicht und iſt auch an vielen Orten ſchon ein— 
getreten. 

Herr Brandt ſchreibt am Schluſſe ſeines erwähnten 
Artikels folgende goldene Worte: „Im vorliegenden Falle 
muß dem Familienvater aus der Arbeiterklaſſe beſonders 
klar werden, welche Schutzwehr die genoſſenſchaft— 
liche Organiſation für ihn im Kampfe um die Exi- 
ſtenz bildet. Wenn er jetzt nicht einer Konſum— 
genoſſenſchaft beitritt, jo iſt ihm nicht zu 
raten und zu helfen. Nicht als ob er damit den 


jetzigen und kommenden Preistreibereien auf einmal Halt 
gebieten könnte. Aber ein ſolches Zauber- und Hexen— 
mittel gibt es überhaupt nicht und wird es nie geben. 
Dagegen ermöglicht ihm die genoſſenſchaftliche Organiſation, 
die Widerſtandskraft des Proletariats zu ſtärken und dar— 
auf kommt es heute an. Für den Morgen laſſe er 
diejenigen ſorgen, die nach ihm kommen.“ 

Leider gibt es noch ſehr viele Arbeiter, die den Wert 
der genoſſenſchaftlichen Organiſation nicht erkennen wollen. 
Nun, deuen iſt wirklich nicht zu raten und zu helfen. 
Laſſen wir dieſe flattern, aber ſeien wir dann auch ihren 
allfälligen Klagen über den harten Exiſtenzkampf u. ſ. w. 
gegenüber taub. 


Konferenz des Ml. Kreiſes in Luzern. Der 
Konſumverein in Olten, als Vorort des VIII. Kreiſes, ladet 
die demſelben zugeteilten Verbandsvereine auf Sonntag 
den 6. November künftig zu einem Einkaufstag nach 
Luzern ein. Es iſt dabei hauptſächlich eine Verſtändigung 
zur Ermöglichung von regelmäßigen direkten Sammel— 
wagen in Zucker, Wein, Petrol, Glättekohlen ꝛc. für ein— 
zelne Gruppen der dieſem Kreiſe angehörenden Vereine 
geplant, um letzteren die größtmöglichen Vorteile der Ver— 
einigung bieten zu können. 

Die näheren Mitteilungen über Zeit und Ort der 
Zuſammenkunft, ſowie die Traktandenliſte, werden den 
Vereinen in den nächſten Tagen in einem beſonderen Zir— 
kular ausführlich mitgeteilt werden. Weil mit der Kon— 
ferenz eine Beſichtigung der neuen Liegenſchaft des A. C. V. 
in Luzern für ſeine Brennmaterialienabteilung und eventuell 
auch der Zentralſchweizeriſchen Teigwarenfabrik in Aus— 
ſicht genommen iſt, iſt zu hoffen, daß ſie zahlreich be— 
ſchickt werde, wie wir es übrigens in dieſem größten Kreiſe 
nicht anders gewohnt ſind. 

Baden. (K.-Korr.) Wir find im Falle, die erfreuliche 
Tatſache zu konſtatieren, daß unſer Neubau in Ennet— 
baden unter der energiſchen Leitung des Herrn Baumeiſter 
Bölſterli und dank dem Fleiße der Arbeiter und der 
günſtigen Witterung ſo fortgeſchritten iſt, daß er nun auf— 
gerichtet daſteht. Am Neubau an der Bruggerſtraße prangt 
endlich an dem hohen Giebel weithin ſichtbar die Firma: 
„Konſum verein Baden“, und ſo wird wohl nie— 
mand mehr in den Fall kommen, den Bau für ein „Poſt— 
gebäude“ zu halten. 

Es wurden ſeit Neujahr bis jetzt ſchon über 140 neue 
Mitglieder aufgenommen, ein Beweis des Zutrauens ſei— 
tens der hieſigen Einwohnerſchaft zu unſerer Genoſſen— 
ſchaft und ihrer Verwaltung. Einen Teil der Zunahme der 
Mitglieder wollen wir auch gerne dem reduzierten Ein— 
trittsgeld von Fr. 1. — zu gute halten, ein Merksmarks 
für diejenigen Konſumgenoſſenſchaften, die mit der Er— 
leichterung des Eintritts zurückhaltend ſind. 

Baſel. Der Allgemeine Konſumverein, der ſich nicht 
ſcheut, ſeine genoſſenſchaftliche Wirkſamkeit auch auf andere 
Gebiete als die Lebensmittel auszudehnen, hat Montag den 
24. Oktober in ſeinem prächtigen Gebäude am Rümelins— 
platz ein flott ausgeſtattetes Haushaltungsartikel-Geſchäft 
eröffnet. Wir gratulieren ihm zu dieſem neuen Unter— 
nehmen und wünſchen ihm beſten Erfolg. 

Bern. Unſer hieſiger Verbandsverein hat laut „Ge— 
noſſenſch. Volksbl.“ nunmehr die erſte Million im 
Jahresumſatz überſchritten. Es bezifferte ſich ſein Umſatz 
im letzten Geſchäftsjahr (Oktober 1903 bis September 1904) 
auf Fr. 1,294,427. 27 gegen Fr. 861,510. 94 im Vorjahre. 
Das iſt eine Vermehrung von Fr. 432,916. 33 oder 50,2 %. 
In dieſen Zahlen find die Waren-Migros-Verkäufe ab 
Magazin nicht inbegriffen, ſie dürften ſich auf mehrere 
tauſend Franken belaufen, ſo daß der Geſamtumſatz im 


abgelaufenen Geſchäftsjahr ſich auf rund Fr. 1,300,000.— 
ſtellen wird. 

Im gleichen Maße hat auch die Mitgliederzahl ſich 
vermehrt. Am 3. Oktober vorigen Jahres war der Mit— 
gliederbeſtand 3217, Neueintritte erfolgten 1850, ausge— 
treten und ausgeſchloſſen wurden 192 Mitglieder, ſo daß 
zum Schluſſe dieſes Jahres, am 3. Oktober, ein Beſtand 
von 4875 Mitgliedern vorhanden war. Seit Auf— 
hebung des Verkaufs an Nichtmitglieder beziffert ſich die 
monatliche Zunahme der Mitgliederzahl auf 147, während 
ſie in den vorhergehenden Monaten durchſchnittlich 132 
betrug. Die Einſchränkung des Verkaufs auf den Kreis 
der Mitgliedſchaft hat ſich alſo wiederum als ein mächtiger 
Hebel zur Förderung der Genoſſenſchaft erwieſen. 

Frauenfeld. Unſer Verbandsverein in Frauenfeld, 
der am 31. Juli ſein 12. Lebensjahr vollendet hat, ſendet 


uns darüber ſoeben den Geſchäftsbericht, aus dem wir 


zu unſerer Freude erſehen, daß die günſtige Entwicklung 
des Vereins auch im letzten Jahre ununterbrochen ange— 
halten hat. Der Warenumſatz iſt von Fr. 406,677 auf 
Fr. 456,458, die Zahl der Mitglieder von 797 auf 1371 
geſtiegen. Dieſe ſtarke Vermehrung iſt auf den Beſchluß 
zurückzuführen, wonach ſeit dem 1. Auguſt dieſes Jahres 
an Nichtmitglieder keine Waren mehr abgegeben werden 
durften. Die Maßregel iſt alſo, wie man ſieht, dem 
Verein nicht ſchlecht bekommen. Daß die Steigerung des 
Umſatzes mit der Vermehrung der Mitgliedſchaft nicht 
gleichen Schritt halten konnte, hat ſeinen Grund in der 
Tatſache, daß die überwiegende Mehrzahl der neueinge— 
tretenen Mitglieder ſchon ſeit Jahren zu den Kunden der 
Vereinsläden zählte. Die geſamten Betriebsunkoſten be— 
liefen ſich auf Fr. 40,100. 20, es ſind darin inbegriffen 
Fr. 2634.33 für Aſſekuranzen und Steuern, Fr. 3897 
für Reparaturen und Renovationen, ſowie ein Anteil der 
Bäckereiſpeſen, der auf Fr. 1200 geſchätzt iſt. Die Bäckerei 
erzielte einen Umſatz von Fr. 72,651 gegen Fr. 67,022 
im Vorjahre. Der Nettoüberſchuß dieſes Jahres beläuft 
ſich inkluſive eines Saldos von Fr. 615.03 von vorjähriger 
Rechnung auf Fr. 36,121, der wie folgt zu verteilen 
beantragt wird: Amortiſation an Immobilien-Baukonto 
Fr. 653. 40, Amortiſation an Mobilien Fr. 963. 90, Ein— 
lage in den Reſervefonds Fr. 3,289.87, Zuteilung an den 
Baufonds Fr. 1200, Dispoſitionsfonds Fr. 785, Rückver 


gütung von 8% auf die Bezüge der Mitglieder im Betrage 


von Fr. 344,380.85 — 27,550.47, Rückvergütung von 6% 
auf die Bezüge der Nichtmitglieder — Fr. 1316.91. Der 
Reſt von Fr. 362,30 wird auf neue Rechnung vorgetragen. 
Ferner beantragt die Verwaltungskommiſſion, den geſamten 
Baufonds im Betrage von Fr. 3200 zu Abſchreibungen 
an Baukonto und Immobilien zu verwenden und aus 
dem Dispoſitionsfonds Fr. 500 zu Abſchreibungen auf 
dem Mobilienkonto zu entnehmen. Die Immobilien des 
Vereins werden nach Genehmigung dieſer Dispoſitionen 
noch mit Fr. 197,000, die Mobilien mit Fr. 900 zu Buch 
ſtehen. Der Reſervefonds erreicht mit den diesjährigen 
Zuwendungen Fr. 24,000. Die Sparkaſſaeinlagen beliefen 
ſich am 31. Juli auf Fr. 50,178, das Obligationen-Konto 
auf Fr. 42.600. 

Aus dem Geſchäftsbericht verdienen noch einige Mit— 
teilungen hervorgehoben zu werden. 

Um einem ungerechtfertigten Steuerdruck zu entgehen, 
hatte ſich die Vereinsverwaltung zu einer namhaften Re— 
duktion der Preiſe von verſchiedenen Hauptartikeln ent— 
ſchloſſen; infolge des vermehrten Umſatzes hat ſich aber das 
Reſultat trotzdem ſo günſtig geſtaltet, daß, wie bisher, eine 
Rückvergütung von 8 / ausgerichtet werden kann. Wahr— 
ſcheinlich wird aber die Preisreduktion im laufenden Jahre 
etwas ſtärker zur Wirkung kommen. 

Der Verein unterhält insgeſamt 5 Verkaufslokale, in 
denen allen eine Steigerung des Umſatzes zu verzeichnen 
iſt. Auch die Umſätze in Manufaktur- und Merceriewaren, 
ſowie anderen Artikeln des täglichen Bedarfs ſind in ſtetiger 
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Zunahme begriffen. Die raſche Steigerung des Brotab— 
ſatzes dürfte den Verein in Bälde zur Errichtung einer 
größeren, nach dem neuſten Stande der Technik einge— 
richteten Bäckerei nötigen. 

Das Weingeſchäft hat einen Rückgang erfahren, wor— 
über ſich der Berichterſtatter folgendermaßen ausläßt: 
„Wenn der Minderverbrauch gegenüber dem Vorjahre 
wirklich von einem Rückgange des Genuſſes geiſtiger 
Getränke durch unſere Mitglieder herrührt, ſo wollen wir 
kein Wort des Bedauerns über den verminderten Umſatz 
verlieren, uns vielmehr über die Erfolge der Abſtinenz— 
bewegung freuen.“ 

Schließlich ſei noch erwähnt, was der Bericht über 
die Wirkſamkeit des „Genoſſenſchaftlichen Volksblattes“ ſagt: 
„Das vom V. S. K. V. herausgegebene „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“ laſſen wir allen Mitgliedern gratis zugehen. 
Turch die Steigerung der Mitgliederzahl erwächſt der 
Genoſſenſchaft nunmehr eine nicht unbedeutende Auslage, 
welche wir aber teils durch verminderte Inſertionskoſten, 
teils durch vermehrten Umſatz einzubringen hoffen, was 
ſicherlich der Fall ſein wird, wenn die Mitglieder das 
Blatt nicht bloß auf die Seite legen, ſondern auch fleißig 
leſen und dadurch mehr genoſſenſchaftlich denken und fühlen 
lernen. 

Wir begrüßen die Anregung, das Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt von Neujahr 1905 an wöchentlich erſcheinen zu 
laſſen, lebhaft und hoffen, daß derſelben Folge gegeben 
werden kann, ohne daß dadurch unſere Vereinskaſſe 
weſentlich mehr belaſtet wird.“ 

Ueber die Generalverſammlung, die den vorſtehend 
beſprochenen Jahresbericht abzunehmen hatte, macht uns 
die Verwaltung des Konſumvereins in Frauenfeld folgende 
Mitteilungen: 

Die am 23. Oktober ſtattgehabte, von 325 Mit— 
gliedern beſuchte Jahresverſammlung genehmigte Jahres— 
bericht, Rechnung und Verwendung des Betriebsüberſchuſſes 
nach den Anträgen der Verwaltung- reſp. Betriebskom— 
miſſion. 

An Stelle der eine Wiederwahl ablehnenden Mit— 
glieder der Verwaltungskommiſſion Herren W. Meier und 
J. Nater, wählte die Verſammlung die Herren J. Stadel— 
mann und Emil Labhart. Die übrigen in die Wahl 
kommenden bisherigen Mitglieder der Verwaltungs- und 
Reviſionskommiſſion wurden beſtätigt. 

Eine von der Reviſionskommiſſion gemachte Anregung, 
die Ladenlokale in der Mittagszeit eine halbe Stunde, 
von 12½ bis 12%, Uhr, zu ſchließen, damit das Per— 
ſonal ſein Mittageſſen in Ruhe genießen könne, wurde 
angenommen; ein anderer wohlgemeinter Antrag aus der 
Mitte der Verſammlung, die Ablagen an Vorabenden von 
Feiertagen früher als bis anhin (8 ½ Uhr) zu ſchließen, 
wurde bekämpft und als nicht gut durchführbar abgelehnt. 

Der bereits in Kraft getretenen Statutenänderung 
betreffend Erleichterung des Eintritts durch Reduktion der 
Anteilſcheine von Fr. 20 auf Fr. 10 und des Eintritts- 
betrages von drei auf einen Franken wurde mit an Ein— 
ſtimmigkeit grenzender Mehrheit die Sanktion erteilt. 

Damit die alten Mitglieder, welche Fr. 20 einbezahlt 
haben, und die neuen, welche nur einen zehnfränkigen 
Anteilſchein zu erwerben brauchen, gleichgeſtellt ſind, ſollen 
die alten Mitglieder berechtigt ſein, zehn Franken zurück— 
zuziehen, während es den neuen Mitgliedern freiſteht, zwei 
Anteilſcheine A zehn Franken zu erwerben. Die Anteil— 
ſcheine werden mit 5 % verzinſt. 

Der Verkauf an Nichtmitglieder wird eingeſtellt, und 
es werden die anders lautenden Statutenbeſtimmungen 
aufgehoben. Das Abonnement auf das „Genoſſenſchaftliche 
Volksblatt“ wurde nicht in Frage geſtellt und bleibt gültig. 

Ein in letzter Stunde eingereichtes Poſtulat, das mit 
50 Unterſchriften verſehen war und weitere Preisreduktionen 
auf den Preisliſten forderte, in dem Sinne, daß nur noch 
ca. 6% Rückvergütung ausgerichtet werden könnten, mußte 
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von der Verwaltung bekämpft werden. Die Gründe, auf 


welche das Poſtulat ſich ſtützte, waren unzutreffend und Es ergibt ſich ſomit ein Bruttbüberſchuß von 21,709. 74 


die Verwaltungskommiſſion hat bereits von ſich aus kund 
gegeben, daß ſie auf Reduktion der Rückvergütungen hin— 
arbeite. Wohl mit Recht wurde betont, daß wir mit 8 / 
nicht zu hoch gehen, wenn man von 14 und mehr % in 
uns nahe gelegenen Vereinen leſe. 

Die Verſammlung lehnte daher das Poſtulat ab in 
dem Sinne, daß die Fixierung der Abgabepreiſe durch 
die Verwaltungskommiſſion nach Rechtfinden geſchehen ſolle. 

Nachdem die Verwaltung noch verſchiedene Mitteilungen 
über den Geſchäftsgang und die Marktlage der Haupt⸗ 
artikel gemacht hatte, wurde die Verſammlung mit einem 
Appell zum treuen Ausharren geſchloſſen. Mögen die 
gefaßten Beſchlüſſe der Genoſſenſchaft zum Wohle gereichen! 


Mühleholz. Unſer Verbandsverein in Mühleholz im 
Fürſtentum Liechtenſtein blickt auf ein ſehr befriedigendes 
Geſchäftsjahr zurück. Die Zahl ſeiner Mitglieder hat ſich 
um 88 vermehrt und beträgt gegenwärtig 348; der Um— 
ſatz iſt von Fr. 238,508 auf Fr. 276,109 geſtiegen. Auch 
die im Jahre 1902 eröffnete Bäckerei erzeigt ein höchſt 
erfreuliches Ergebnis; ihre Umſätze betrugen in den letzten 
drei Jahren ihres Beſtehens Fr. 7284, Fr. 21,417 und 
Fr. 37,604. Die geſamten Betriebsunkoſten beliefen ſich 
auf Fr. 17,264 ( 6,2 % des Umſatzes), der Nettoüber— 
ſchuß der Einnahmen auf Fr. 4500. Davon werden 
ſtatutengemäß 10% in den Reſervefonds gelegt und 5 % 
zu Abſchreibungen auf die Geſchäftseinrichtung verwendet, 
während aus den reſtierenden 85% eine Rückvergütung 
von 6 % an die Mitglieder auf bezogene und bezahlte 
Waren ausgerichtet wird. Der Reſervefonds der Genoſſen— 
ſchaft beläuft ſich nunmehr auf Fr. 16,523. 33. Als „Gut⸗ 
haben“ finden wir in den Aktiven einen Poſten von 
Fr. 41,929, doch iſt nicht angegeben, aus welchen Konten 
ſich dieſer Betrag zuſammenſetzt. Hier ſollten Bankgut— 
haben und Lieferungsguthaben geſondert aufgeführt wer— 
den. Im übrigen kann man aus den Darlegungen wohl 
ſchließen, daß die Genoſſenſchaft gut geleitet iſt und auf 
ſolider Grundlage ruht. 

Nieder⸗Schönthal. (II.-⸗Korreſp.) Auf den 23. Oktober 
wurden die Mitglieder des Allgemeinen Konſumvereins in 
Nieder-Schönthal zur ordentlichen Generalverſammlung ein— 
berufen zur 11 . des Geſchäftsberichtes und der 
auf 3. Juli l. abgeſchloſſenen Rechnung über das 
30. Geſchäftsſahr 

Der ganze Geſchäftsgang war im Berichtsjahr 
ein ruhiger und durchaus normaler. Große Preisſchwau— 
kungen in den von uns geführten Artikeln kamen no bor. 


Der Warenumſatz im Geſchäftsjahr betrug . 117,308. 94 
Davon wurden in die Konſumbüchlein ein- 


geſchrieben . 112,650. 37 
Nicht eingeſchrieben oder an Nichtmitglieder 
wurde verkauft für e e 4,748. 57 


Im Jahre 1902/3 betrug der Warenumſat 115,963. 07 
Die Zunahme des Warenumſatzes mes 


dem Vorjahre betrug . 1.435. 87 
Zu obigem Warenumſatz 1903/4 von . 117,398. 94 
kommen noch hinzu die Einnahmen kan 

85,895 kg Kartoffeln . Ä 5,754. 95 


18 751 kg Gelbrüben . a h 693. 30 

2,145 Stück Kabisköpfe b f 321. 75 

Der Geſamtumſatz beträgt ſomit 5 124,168. 95 
Das Warenkonto weiſt folgenden Ver- 

kehr auf: 

Vorrat laut Inventar vom 5. Juli 1903. 41,216. 60 

Einkäufe . > . 5 2 95, 242. 85 

Total Soll 136,459. 45 

Verkauft wurde für . 116941. 55 


Vorrat laut Inventar vom 3. Juli 1904 8 41,227. 64 
Total Haben 158,169. 19 


Das Gewinn- und Verluſtkonto er— 


hielt: 
1. Einen Bruttogewinn des Warenkonto von 21,709. 74 
A - „Kartoffelkonton, 385. 50 
3 1 Saldo von frühern Jahren von . 7,622. 21 


Zuſammen 29,717. 45 


Davon gehen ab: 


1. Der Saldo des Unkoſtenkonto 5135. 65 
2. 10% Abſchreibung auf dem 
Mobilienkonto . 253 10 
3. 5% Abſchreibung auf dem 
Immobilienkonto. 163. 95 5,552. 70 
Nettoüberſchuß l 
Dieſer Nettoüberſchuß verteilt ſich wie folgt: 
1. 5% in den Reſervefonds . 847. 95 
2. an die Mitglieder 14% ihres Konſums 15,622. 65 
3. Saldo auf neue Rechnung. . 7,694. 15 
24,164. 75 
Das Aktienkonto (Eintrittsgelderkonto) 
betrug am Schluſſe des Geſchäftsſahres 2,340. — 
Das Reſervekonto betrug Ende des 
vorigen Geſchäftsjahres . 21,600. 12 
ab: Rückzahlungen an 6 ausgenetene Mit- 
glieder Ä 663. 05 
Es Verbleiben 5 . 20,937. 07 
hierzu 5% des Ueberſchuſſes pro 1903/4 . 847. 95 


Heutiger Reſervefonds 21,785. 02 
Das Konſumintereſſentenkonto belief 
ſich am Schluſſe des Geſchäftsjahres, 
einſchließlich der diesjährigen Rückver— 


gütung, auf . 25,093. 12 

Das Darlehenkonto hatte am 5. Juli 
1903 einen Saldo-Soll von . b 5,469. 10 
Einzahlungen wurden gemacht a 5 9,211. 05 
14,680. 15 
Die Rückbezüge betrugen 10,000. — 
Unjer Guthaben am 3. Juli 1904 . 4,689. 15 


Das Immobilienkonto wies am Ende 
des vorigen Geſchäftsjahres einen 


Saldo auf von . 3,278. 80 
5% Abſchreibung per Gewinn- und Verluſt⸗ 
konto x 163. 95 
Saldo auf 3. Juli 1904 „ Is 
Wir laſſen nun noch die Schlußbilanz folgen: 
Aktiva: Paſſiva: 
Warenkonto 41,227.64 Reſervekonto 21,785. 02 


Mobilienkonto 2,277. 75 Gewinn- und 
Darlehenkonto 4680.15 Verluſtkonto 7,694. 15 
Immobilienkonto 3,114.85 Konſumintereſſen— 


Kaſſakonto 7,546. 80 tenkonto 25,093. 12 
2 vereinzelte Gut⸗ Aktienkonto 2,340.— 
haben 62.95 Kreditorenkonto 1,997. 35 


58,909. 64 58,909. 64 

Beim Kreditorenkonto iſt erläuternd beizufügen, daß 
beim Rechnungsabſchluß noch für Fr. 1997. 35 unbezahlte 
Rechnungen vorlagen, die aber alle erſt nach der Inventar— 
aufnahme einliefen und darum nicht mehr reguliert werden 
konnten. 

Nach Vorlage des vorſtehenden Geſchäftsberichtes und 
des Rechnungsabſchluſſes über das 30. Geſchäftsjahr wurde 
der Bericht der Rechnungsreviſoren verleſen. Sie ſprechen 
ſich ſehr anerkennend aus über die exakte, ſaubere Führung 
der Bücher, ſowie über die Geſchäftsführung überhaupt. 
Sie ſtellen den Antrag, die Generalverſammlung möge 
die Rechnung des 30. Geſchäftsjahres und den von der 
Verwaltung vorgeſchlagenen Verteilungsmodus genehmigen, 
was auch einſtimmig geſchah. 


N, 


Ein angenehmes Traktandum, das viel mehr freudige bet 
Geſichter hervorzuzaubern vermochte als die vielen trockenen 
Zahlen, war die Auszahlung der Rückvergütungen. Die 
vier meiſtbeziehenden Mitglieder erhielten folgende Be— 
träge: Fr. 810. 80, Fr. 631.50, Fr. 398. —, Fr. 304. 70. 
Zwiſchen 200 und 300 Fr. erhielten 6 Mitglieder und 
zwiſchen 100 und 200 Fr. erhielten 45 Mitglieder. 

Trotzdem wir nur durch die Verhältniſſe gezwungen 
waren, die Rückvergütungen ſo hoch zu halten, müſſen 
wir doch ſagen, daß dieſe im ſtillen angeſammelten Spar— 
baten in allen unſern Arbeiterfamilien eine hochwillkom— 
mene Gabe ſind. 


Verbandsnachrichten. 


Der Verbandsvorſtand war am 22. und 23. 
Oktober vollzählig in Baſel verſammelt. Zum ſichtbaren 
Zeichen deſſen, daß die „Verbandsregierung“ im Verbands— 
gebäude in Tätigkeit ſei, wehte zum erſten Male auf dem 
Dache an einer 8 Meter hohen Stange eine große eidge— 
nöſſiſche Fahne, auf der über dem weißen Kreuz die 
Buchſtaben V. 8. K. ſichtbar waren. 

Der Verbandsvorſtand erledigte zunächſt einige interne 
Angelegenheiten, um dann in eine Beſprechung eines An— 
trags der Direktion einzutreten, gemäß dem der Verband 
zur Erſtellung eines eigenen Lagerhauſes und eventuell 
anderer Betriebsanſtalten den Ankauf eines mit Geleiſe— 
anſchluß verſehenen Land komplexes in Pratteln bei 
Baſel vollziehen ſollte. Der Verbandsvorſtand beſchloß 
einſtimmig, den Antrag der Direktion anzunehmen und 
beauftragte ſie, die weiteren Schritte in der Angelegenheit 
zu tun. Der nächſten Delegiertenverſammlung in Herisau 
wird dieſer Landankauf zur Genehmigung vorgelegt werden. 
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Die ſchon ſeit einiger Zeit im Entwurf vorliegende 
Dienſtordnung für die Verwalter der Zentral— 
ſtelle wurde artikelweiſe durchberaten und nach Vornahme 
verſchiedener Aenderungen definitiv angenommen und in 
Kraft erklärt. 


* 

Einen weiteren Verhandlungsgegenſtand bildeten die 
Preßorgane des Verbandes. Nach einem 
Referat des Verbandsſekretärs beſchloß der Vorſtand, 
das franzöſiſche Organ „La Cooperation“ von Neujahr 
ab in vergrößertem Format erſcheinen zu laſſen und für 
die Redaktion desſelben die Anſtellung eines welſchen 
Sekretärs in Ausſicht zu nehmen; ferner ſoll das deutſche 
Verbandsorgan „Schweizeriſcher Konſumverein“ in ſeinem 
Textteil erweitert werden. Dagen wurde beſchloſſen, in 
der Erſcheinungsweiſe des Genoſſenſchaftlichen Volksblattes 
für nächſtes Jahr noch keine Veränderungen eintreten zu 
laſſen. 

Ueber die Frage des Baues einer Genoſſen⸗ 
Ihaftsmü hle erſtattete Herr Verbandsverwalter Jäggi 
dem Vorſtand ein einläßliches Referat, das in dem Nach- 
weis der Rentabilität einer ſolchen Mühle gipfelte. Da 
die Angelegenheit jedoch noch nicht ſoweit gefördert iſt, 
um ſpruchreif zu ſein, ſo konnte auch eine Beſchlußfaſſung 


noch nicht erfolgen. 
* * 


Das dem Verbandsgebäude aufgeſetzte Stock— 
werk, das bis auf die innere Ausſtattung der neuen 
Räume ausgebaut iſt, wurde von den Vorſtandsmitgliedern 
mit großem Intereſſe beſichtigt. Wahrſcheinlich wird ſchon 
die nächſte Sitzung des Verbandsvorſtands in dem neuen 
Sitzungsſaal abgehalten werden können. 


II. Kreis. 
9. Rreisverſammlung er 


Sonntag den 13. UMovember, in Wil, 
Neſtaurant Heuhof. 


Beginn der Verhandlungen punkt 1½ Uhr. 
Verhandlungsgegenſtände: 
1. Ausführungen zu Traktandum 8 des Lieſtaler Verbands 


tages: Die genoſſenſchaftliche Produktion mit beſonderer Be— 
rückſichtigung der Müllerei. Referent: B. Jäggi. 


de 


Bericht über die allgemeine Marktlage und Entgegennahme 
von Beſtellungen. 

3. Wünſche und Anträge. 

4. Beſtimmung des nächſten Verſammlungsortes. 

Zu zahlreichem Beſuche ladet ein 


ER 


Der Vorort. 


GENF! 


die beste schweizerische Marke feinerer Dessertbiscuifs 
Specialitäten: Supreme, a 
:. $enorita , Amandines,u.sw.‘ 
ausgezeichnele gefüllte Waffeln. 


Bısclırs PERNOoT 


SENORIIA 


GIGARETTE FouRREE 


Einladung 
an die Verbandsvereine des III. Kreiſes 


zur 
Kreis konferenz 


auf kommenden 
Sonntag den 30. Oktober 1904 
in das 
Gaſthaus zum Landhaus, in Altſtätten. 
Beginn der Verhandlungen 1 Uhr nachmittags. 
Als Haupttraktanden ſind vorgeſehen: 
I. Mühlenfrage. 


Bericht des Herrn B. Jäggi, Verbandsverwalter, über 
den bisherigen Verlauf der Mühlenangelegenheit. 


2. Marenmarkt. 


Bericht über die Marktlage der verſchiedenen Haupt— 
artikel und Entgegennahme von Aufträgen. 
Referent: Herr B. Jäggi. 

Die tit. Betriebskommiſſionen der eingeladenen 


Vereine ſind erſucht, ihre Vertreter für eventuelle Waren— 
einkäufe zu bevollmächtigen. 

Wir hatten bisher geſucht, die Kreiskonferenzen je 
in einen halben Tag hineinzubringen, was aber für 
Altſtätten nicht möglich war. Wir nehmen nun gerne 
an, daß die Vereine deshalb nicht ferne bleiben und 
die Verſamlung gleichwohl recht zahlreich beſchickt werde. 

Der Beginn der Verhandlungen iſt ſo angeſetzt, 
daß dann nicht erſt die letzten Abendzüge zur Heim— 
reiſe benützt werden müſſen. 


Genossenschaftlicher Arbeitsmarkt. 
Angebot. Nachfrage. 


G Tochter wünscht in einem Konsumgeschäft Vertrauens- 
stelle als Verkäuferin, eventuell zur Übernahme eines Depots, 
vorzugsweise in grösserer Ortschaft auf dem Lande. Beste Referenzen 
stehen zu Diensten. Gefällige Offerten sind zu richten unter Chiffre 
E. R. postlagernd Buchs, Rheinthal 


nge, solider, tüchtiger, verheirateter Bäcker sucht Stelle in 
einem Konsumverein. 
Offerten an die Expedition des Blattes. 


unger Kaufmann, Sachverständiger in Landesprodukten, Süd- 
früchten und Kolonialwaren, momentan noch in eigenem Ge- 
schäfte, welcher viele Jahre für erste Lebensmittelgrosshäuser als 
Einkäufer die Schweiz, Oesterreich-Ungarn, Deutschland, Holland, 
Frankreich und Italien bereiste, sucht, gestützt auf prima Zeugnisse 
und Referenzen per Neujahr oder früher Lebensstellung. 
Offerten unter Chiffre A. J. Z. an die Expedition dieses Blattes. 


Eingetragene Schutzmarke 


Schnebli’s 


Emil Manger, Basel. 


2 5 e en, Koch- 


Badener Bonbons Ay use 


Speisefett-Fabrik 
Fourres, Roks, an Batentbonbons, Drages, div. Pfeffer⸗ 8 mit Dampfbetrieb. 
münz, div. Format Malzzucker, Melange ꝛc. (Spezialität! FABRIK MARKE FIR HR 


„Bienenmalz“) 
8 ( Bonbonniere à 20 Cts. 
„Huſte nicht Detail 


Ausſtellgläſer für Bonbons A Fr. 1. 50. 
5 Schulgarn 
Schnebli’s Blitzgarn beliebte Baumwoll- 
Sa Strickgarne. 


Badener Kräbeli dan enn e aan 


unübertroffen in Solidität und Weichheit. 


Perlgarn 


sind anerkannt 
vorzügliche und 


Eg prämiert an der ſchweiz. 3 Sandesausfteltung in Genf. Alleinige Fabrikanten dieser gesetzlich geschützten Spezialmarken: 
Se 7 ne 5 ii 8 d. d. Künzli & Cie., strickgarı- und Strumpfwarenfabrik, Strengelbach (Aargau) 
2 E N.B. Diese Artikel sind auch zu Fabrikpreisen bei Engros-Häusern 


erhältlich. 


DEE Die Fabrik liefert nicht an Private. mL 


7 1 0 
* 2 „+ 2 
adener Biscuits 
Engliſche und ſchweizer Biscuits. Je über 100 verſchiedene 
Sorten. — Miſchungen. (Biscuitdoſenſtänder u. Glasdeckel). 
Valiet⸗Artiliel: 
Ninderrollen A 20 Ct. Detailpreis 


Generaldepot : 
Albert Blum 


etit beurre à 30 „ „ verwendet stets e 
Touriſte a 35 „ 1 h 9 Agenturen 
illin-Zucker 
S [Pudding-Pulver Basel 


als cts. Millionenfach bewährte Re- 
zepte gratis von den besten Geschäften. 


RL! ist eine vielfach 
erprobte, als ausgezeichnetes 
Volkshausmittel bekannte Einreibung 


N Gicht und Rheumatismus ‚(Gliederreissen)- 
„ Kopfschmerzen, © © o % % „ 
Zur Verhütung von Haarausfall und Schuppenbildung 


Schnebli's Badener Men! 
Volksbiscuits — 


% Pfund-Paket à 20 Cts. 


Neu! 


Gebr. Froehlich & Cie. Wiejenthal |] 
b. Dietikon. 8 


Zwirnerei der renommierten Strickgarnmarken „Adlergarn“, 
„Sonnengarn“. 

Beſte Qualitäten Glanzgarn, Vigogne x. in Strangen und 
auf Knäueln. 


ꝗ— | 108 ff RACHER, Kräuterdestillerie en gros, GLARUS. 


Plombierte Originaiflaschen N Fr. —.80, 1.20 und 1.90 
Überall erhältlich I 
Bitte verlangen Sie ausdrücklich „Racher’* Franzbranntwein mit Selz. 


ne he ĩ˙¹w - ie ae Deine ee ehe 


8 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


Bürften und Stahlſpähne. 


Basler Bürſten- und Pinſelfabrik Gebrüder Steib. 
Leiſtungsfähigſtes Etabliſſement für ſolide Handarbeit. 
Gegründet 1850. Diplom und goldene Medaille. 


Actien⸗Geſellſchaft Bürſtenfabrik Triengen: 
Beſte Bezugsquelle für 
Bürſtenwaren und Reisbeſen. 

Bieler Stahlſpähnefabrik 
H. Kleinert & Cie. in Biel 
Aechte Stahlſpähne — Stahlwolle 


Cigarren und Tabak. 


F. J. Burrus 
Boncourt (Schweiz) — St. Kreuz (Elſaß) 
Tabak-, Cigarren- und Cigaretten-Fabrik 
Spezialitäten in türtiſchen Cigarettentabak. 


Senoſſenſchafts⸗Cigarrenfabrik Helvetia in Burg bei Menziken 
empfiehlt den tit. Konſumvereinen ihre Spezialmarken in 
Flora, Habana, Virgine, Breſil. Rio Grande flora fine, Noncoupes, 
Edelweiß. Großes Lager in Cigarren Deutſcher Fagon. 


Cigarrenfabrik Hediger & Cie. A.⸗G., Reinach (Aargau). 

Spezialmarken Habana, Brillant, Indiana, El Tropo, all- 

gemein beliebte Marke „Flora“ von vorzüglichſter Qualität. 
Cigarren deutſcher Fagon und mit Kielſpitzen in allen Preislagen. 


Schürch & Blohorn Solothurn 
Fabrik für geſchnittene Rauchtabake in allen möglichen Sorten, 
hell, dunkel, Grob- und Reinſchnitt, offen und in Paqueten. 
Einziges Etabliſſement der ganzen Schweiz für dieſe Spezialität. 
Dampfbetrieb. 

Schürch & Co, Burgdorf, Tabak⸗, Cigarren⸗ u. Eſſenzfabrik 
Hervorragende Spezialität: Burgdorfer-Bouts, Flor de Cuba, Palma 
Manilla. Vorzügliche Sorten Tabak, offen und in Paketen. 
Zucker- und Kaffee-Eſſenz anerkannt beſter und haltbarſter Qualität. 
Vautier Freres & Cie. a Grandson, 
Manufacture de cigares, cigarettes et tabacs. 

Maison fondee en 1832. 

Weber Söhne, Menziken, Tabak⸗ und Cigarrenfabrik. 
Vorzügliche Boutsſpezialitäten, wie: Rio Grande, La Roſa, 
5 Diamant. Geſchnittene Tabake offen und in Paketen. 
Verbreitetſte Marke: Nationalkanaſter. 


Chocolade und Zucker waren. 


9 Ulerz Milch⸗Chocolade anerkannt die beſte. 


Chocolat FREY, Aarau 


TORRONE 


NOUVEAUTE EXOUISE 


Die besten! 


Chocolats et cacao 5 
de Montreux, SECHAUD & FILS 


Müller & Bernhard, Chur. 
Chocolat — Cacao 
Beſte Schweizer Milch⸗Chocolade 
Reiner Hafer-Cacao, Marke Weißes Pferd. 
Anglo- Swiss Biscuit Co., Winterthur. 
nen Bezugsquelle aller Sorten Biscuits. 
roßartige Einrichtung für engl. Biscuits. 
Unübertroffene Qualitäten. Vorteilhafteſte Preiſe. 
Bonbons: und eine Schnebli, Baden, 
iefert: 
feinſte haltbare Bonbons und ſchmackhafte Biscuits. 
Lieferanten des Verbands Schweizeriſcher Konſumvereine. 


Confitüren und Präſerven. 


Conſervenfabrik Seethal, A.⸗G., Seon (Aargau). 
Feinfte Conſituren. 

Gelees, Sirupe, eingemachte Früchte, Ia Erbsen- & Bohnen-Conserven. 
Cornichons, Früchte im Essig, Tomatenpurée, Sauerkraut, Sauerrüben, 
— Anerkannt beſte Qualitäten. — 

Billigſte Preiſe. 

M. Herz, Präſervenfabrik, Lachen a. Zürichſee. 
Nervin, — Haferprodukte, — Suppeneinlagen, — Dörrgemüſe, 
Fleiſchbrühſuppenrollen, Erbs⸗ und Bohnenwurſtſuppe. 

Fabrik von Maggi's Nahrungsmitteln, Kempttal. 
Etabliſſement I. Ranges. + 
Maggi's Würze, Bouillon-Kapſeln, Suppen-Rollen, 
Ia. geröſtetes Weizenmehl, Haferflocken, Schnittbohnen, Julienne ꝛc. 
Nahrungsmittelfabriten C. H. Knorr, A.-G., St. Margrethen 
(Ktn. St. Gallen). — Spezialitäten: Haferpräparate, Suppenmehle, 
getrocknete Suppenkräuter (Julienne), Schneidebohnen, ſowie ſämt— 
liche übrigen Gemüſeſorten. — Suppentafeln. — Erbswurſt. 


GALACTINA Fk 


Kindermehl enthält befte Alpen- 


milch. Vollkommene, ärztlich empfohlene Kindernahrung. 20jährig. 
Erfolg. 13 Grands Prix. 21 gold. Medaillen. 


RNäſe und Speiſefette. 


Cocosnuß⸗Butter 
Snanz, Zürich. Alleinige Produzenten des 
Beſtes Schweizer-Fabrikat! Vorteilhafteſte Bezugs— 
Warnung vor minderwertigen Nachahmungen.“ 


Flad & Burkhardt 
Oerlikon 


H. Schlinck & Cie. 
Mannheim 


Schenker & 
„Palmeol“! 
quelle! 


KOCHFETTE 


Palmin 
feinſte Pflanzenbutter 


Emil Manger, Basel. 


Margarinie-, Koch, u. Speisefett-Fabrik 


— mit Dampf- Betrieb. 


Schenker & Snanz, Zürich 
Butterſiederei, Margarine», Koch- und Pflanzenfettfabrik mit Dampf— 
betrieb. Größtes und leiſtungsfähigſtes Etabliſſement dieſer Branche. 
Spezialitäten: Friſche und geſottene Natur- und Kunſtbutter, 
Margarine-, Koch-, Speiſe- und Pflanzenfett. Alleinige Pro— 
duzenten des „Palmeol“. Exquiſite Qualitäten! Vorteilhafte Be— 
zugsquelle J. Ranges! Gefl. Aufträge durch den Tit. Verband in 
Baſel. 
Erſte Zürcher Dampf-Butter-Fabrik & Butterſiederei 
M. Vogel. 
Süße und geſottene Margarine, wie Koch- und Speiſefett. Lieferant 
des Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 
Nährfettwerke Zürich 
Margarine-, Koch- und Speiſefett-Fabrik mit Dampfbetrieb. 
Lieferant des Tit. Verband. 


Papier. 


Celluloſe⸗ & Papierfabrik Balsthal. 
Verkaufsbüreau: Bareiß, Wieland & Co., Zürich. — Spezialitäten: 
Balsthaler Pergament- u. Packpapiere für Lebens- u. Genußmittel. 

Balsthaler Geſchäfts⸗ u. Akteneouverts. — Cloſetpapiere. 


Papierwarenfabrik J. Steffen Söhne, Wolhuſen. 
Lieferung u. Fabrikation in allen Papierſäcken. Handarbeit. Papier⸗ 
und Gummikragen la zu äußerſten Preiſen. Eigene Buchdruckerei 
und Buchbinderei. Einwickelpapiere in allen Größen und Qualitäten 


- 


cin 


Adreſſentafel empfehlenswerter Bezugsquellen. 


eifen, Kerzen und Waſchartikel. 


Bertolf, Walz & Cie., Baſel 
Stearinkerzen⸗ und Seifenfabrik. 
Spezialität: Baſilisk⸗Seife. 
Nierenfett Marke ef 


Engler & Cie. A. G., Seifen-, Soda- und Fettwarenfabrit 
Lachen-Vonwil (St. Gallen) 
Prima weiße Kernſeife (Marke Schlüſſel), Waſchpulver, Nierenfett, 
Speiſefett ꝛc. 

Seifenfabrik „Helvetia“ Olten 

Alleinige Produzentin der Sunlight- und Cordelia-Seife, 

von Helvetia-Seifen-Pulver, ſowie der Toilettenſeifen: 
Reine Berthe, Corail und Helvetia 


Hoffmann's Stärkefabriken, Salzuflen (Lippe). 
Aktiengeſellſchaft. 
Marke „Katze“, Marke „Schwan“, garantiert reinſte Reisamlung. 
Hoffmann's Crémeſtärke, Hoffmann's Silberglanzſtärke. 


„Dr. Lincks Fettlaugen⸗Mehl“ > 
bewährt als beftes, im Gebrauche billigſtes Waſchmittel. 
Zu beziehen durch den 
Verband ſchweizer. Konſum vereine 
ur Stearinferzen aıı er 
in vorzüglichſter Qualität in allen Sorten und Packungen, ſowie 
Weihnachtskerzchen, Wachskerzen und Wachsrödel liefern zu billigſten 
Tagespreiſen F. Peter⸗Riedweg & Co., Luzern. 
Das beſte und billigſte Waſchmittel! 
„LESSIVE PHENIX“ von Redard & Cie. in Morges 
iſt vorzüglich zum waſchen. 
Nemy's Stärkefabriken in Wygmael, Heerdt, Gaillon & 
Hernani: tägliche Produktion 80,000 Kilos. 


Marken „Löwenkopf“, Edelweiß und Königs. 
Garantiert reinſte Reisſtärke. 


Deifenfabriken von Friedrich Steinfels, A.⸗G., 
in Zürich. 
Haushaltungs-, Toiletteſeifen und Parfumerien aller Art. 
Sträuli & Co., Winterthur, 
Seifen-, Soda-, und Stearinkerzen-Fabrik. 
Alleinfabrikanten von 
„Sträuli's Gemahlener Seife“. 


Carl Schuler & Cie., Kreuzlingen u. Tägerweilen, 
Fabrikation v. Seifen, Soda u. chem.-techn. Produkte. 
Spezialitäten: Schulers Salmiak-Terpentin-Waſchpulver, — 
Schulers Goldſeife, Savon d'or, — Schulers Bleichſchmierſeife. 


Chemiſche Fabrik Edelweiß, Max Weil, Kreuzlingen. 
Spezialitäten: Regina Salmiakwaſchpulver mit Geſchenkbeilagen, 
ſowie Salvia Salmiak und Triumphwaſchpulver, Fettlaugenmehl, 
Bodenöl, Eskimo Tranlederfett und Bläue in Kugeln und Pulver. 


PUPU TTT —— i 


Teigwaren. 


A. Nebſamen & Cie., Richtersweil. 
Beſte Bezugsquelle für Teigwaren aus Hartweizengries. 
Spezialität: Eierteigwaren, Paniermehl. 


Solothurner Teigwaren . 


der Fabrik A. Alter-Balfiger in Solothurn anerkannt unüber- 
troffenes Fabrikat in ſämtlichen Qualitäten. 

Egloff & Cie. Teigwarenfabrik in Rorſchach 
empfehlen ihre Griesteigwaren in prima, sup6erieure und feiner 
Eierqualität. 


Die modernſt eingerichtete Teigwarenfabrik der Schweiz iſt die 
Centralſchw. Teigwarenfabrik A. G. Luzern. 
K Tägliche Fabrikation bis 200 Zentner Eier- und andere 
Teigwaren. 


Thee. 


THES EN GROS 
Maison E. STEINMANN, Geneve 
Fournisseur de nombreuses et importantes sociétés coopératives de 
consommation de la Suisse Romande. 
Ludwig Schwarz & Cie., Hamburg. 
Direkter Import ſämtlicher Sorten 
China-, Ceylon⸗, Indiſcher und Java⸗Theen. 


Weine und Spirituoſen. 


Tyroler Eigenbauweine 
F. Fiorini, Mezolombardo. 

Zu beziehen durch den Verband ſchweiz. Konſumvereine, Baſel. 
Erſte Actienbrennerei Baſel und St. Ludwig 
vormals Kühni & von Gonten 
Fabrikation aller feinen Liqueurs, Syrups ꝛc. 

— Großbetrieb. — 

J. In⸗Albon⸗Lorentz 
Weineſſig -und Weinſenf⸗ Fabrik. 

Lieferant des Tit. Verbands ſchweiz. Konſumvereine. 

Für abſolute Reinheit der Produkte biete volle Garantie. 
oſef Nacher, Kräuterdeſtillerie en gros, Glarus. 
Racher's Franzbranntwein mit Salz. Racher's Geſundheits-Wach⸗ 
holder Spiritus. Echt Engl. Kriegl Wunderbalſam, Zahntropfen. 

Direkte Bezugsquelle. (8 5615 3) 
A. Sutter, vorm. Sutter-Krauß & Cie., Oberhofen, Thurgau. 
Eſſigſprit und Weineſſig, 
ausſchließlich durch Gährung aus Alkohol oder Naturwein erzeugt. 


iverfes. 

Bohm & Nägeli, Bafel, 
Lederkonſervierungspräparate, Putz- und Reinigungsmittel jeder Art. 
Bodenwichſe „Elephant“. Siral (Schnellglanzwichſe und Leder 

fett zugleich). 


Schuhfabrik Bolliger & Co, Brittnau (Aargau) 
ph - den namhafteſten Konſumvereinen der Schweiz beſtens em— 
pfohlen. 

Elegante, preiswürdige und ſehr ſolide Schuhwaren. 

Carl Boßhard & Cie., Remismuhle (Tößthal). 
Spezialität: Beſſere Waſchpulver mit und ohne Geſchenkbeilagen, 
Thranlederfett „Delphin“, Schnellglanzwichſe, Fußbodenglanz „Mo- 
dern“, Chlorkalk hermetiſch verpackt, Feueranzünder, Metzgerharz, 
Zündhölzer ac. 

Buchdruckerei des Schweiz. Typographenbundes, Bafel, 
Aeſchenvorſt. 34, Mitglied d. Schweiz. Genoſſenſchaftsbundes, empfiehlt 
ſich zur Herſtellung aller Druckarbeiten. Spezialität: en 
lein für Konſumvereine. — Prompte Bedienung. Billige Preiſe. 


„Adlergarn“, „Glanzgarn“, „Sonnengarn“ 
und übrige Strickgarne in bekannten Qualitäten fabrizieren 


Gebr. Froehlich & Cie. b. Dietikon. 


3. J. Künzli & Cie., mech. Zwirnerei und Strickerei 
Strengelbach (Aargau) 
empfehlen ihre anerkannt vorzüglichen Fabrikate wie Baumwoll— 
und Wollſtrickgarne ſowie fertige Strümpfe, Socken und Unterkleider. 
Malzfabrit und Hafermiihle Solothurn. 

Kathreiner's Malzkaffee, 

Sämtliche Haferprodukte, 

Kinderhafermehl in Schachteln, Marke „Herkules“. 

Weineſſig, rot und weiß. 

A. Sutter, vorm. Sutter⸗Krauß & Cie., Operboren, Thurgau. 
Schnellglanzwichſe, Lederfett, Lederappretur, Brillantine - Wichie; 
überhaupt ſämtl. zur Conſervierung d. Leders (ſowohl ſchwarz wie 

farbig) u. Glanzerzeugung auf demſelben dienenden Präparate. 
F. Tanner & Cie., Frauenfeld, Tannerin, Wagenfett, Leder⸗ 
fett, Lederappretur, Thürliſtreiche, Bodenwichſe, Schnellglanzwichſe 
Cid⸗Lederersme, Huffett, Zweigwachs, Stickerwachs, Schwefelſchnitten 
Süßbrand, Bodenöl, Bodenlack, Metzgerharz ze. 
„Vogt⸗Gut, Metallwarenfabrit, Arbon. 

Eiſerne Transportfäſſer, Petrolanlagen für Verkaufslokale, Trans- 
portkannen für Café, Thee ꝛc., Reſervoir in allen Größen, Acetylen- 
gas-Anlagen nach bewährten Syſtemen. 

Werner & Pfleiderer, Eannſtatt (Württemberg). 
Cannſtatter Miſch⸗ und Knetmaſchinen-Fabrit, Cannſtatter Dampf- 
Backofen⸗Fabrit. — Spezialität: Einrichtung kompl. Bäckereien, 
Teigwaren- und Biscuit-Fabriken. 

Hans Zumſtein vormals Aug. Karlen, Wimmis 
ündwarenfabrik gegründet 1840. Spezialität: Ueberall entzünd- 
are Brillant Zündhölzer beſter Qualität, jehr haltbar, in ſoliden 


Cartonſchachteln. Vorzügliche Sicherheitszündhölzer. 


Verantwortlich für die Herausgabe: Dr. Hans Müller, für den Druck: G. Krebs, beide in Balel. 


